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Seıt seıner Studienzeit wıdmet sıch Alois och der „T’heologie des Sports  “Seine Publikation 1st schon mehr als Jahre alt und tragt den Titel „Die Leibes-
übungen 1M Urteil der antıken und trühchristlichen Lıteratur“, Schorndorf 1965 Dıie
„T’heologıe der Agonıistık“ War lange Zeıt ein vernachlässigtes Stietkind. Es oibt ıne
„Ethi des Sport[s]“, eine „Geschichte des Sport[s]“, eine „Psychologie des Sport{[s]”,eine „Philosophie des Sport[s]“, aber eben keine wirkliche „Theologie des Sport{[s]”.Keıiner der orofßen Theologen des Jhdts hat sıch diesem Thema eingehend gewıdmet.So da: I1}  w} ankbar se1n, dass „seinem“ Thema Lreu geblieben 1St. Diesmal geht 6S

Johannes Chrysostomus (349/350—407) und seıne Kenntnisse der antıken Agonıistık.Johannes War Patrıarch VO Konstantınopel und eın gefeierter Prediger der Spätantıke.Das vorliegende Buch hat Wwel Teıle Im ersten 'eıl (Johannes Chrysostomus un:
seine Kenntnisse der antıken Agonıistık 1mM Spiegel der 1n seınen Schriften verwendeten
Bılder und Vergleiche, 3—44) beschreibt den antıken Sport AUS der Sıcht VO: Chrysos-Im zweıten 'eıl (Dıie Bılder und Vergleiche 4A4US der antıken Athletik und Agon1s-tik 1m Schrifttum des Johannes Chrysostomus, 45—1 58) wırd ann das Material AaUSSEC-breitet, ber welches 1m ersten Teıl schon reflektiert wurde (Zwischenfrage des Rez
Hätte Ian die beiden Teıle nıcht umdrehen, Iso 'eıl ZUGISE behandeln sollen Für die
Rez Mag genugen, den ersten 'eıl darzustellen. Er hat cht Kap Im ersten Kap (3—6)gyeht CS Ubungs- und Wettkampfstätten. Dıie VO Chrysostomus amn meısten sCc-
Nannte Wettkampfstätte 1St das „stadion“. Die Griechen verstanden diesem Wort
dreierle1: eın Längenmadfß, eine Wettkampfstätte un:! eiınen Wettlauf. Chrysostomus VCI -
wendet das Wort 1n der Regel 11Ur 1m Sınne VO Wettkampfstätte. Das Wort „gzymnasıon“lässt sıch besten miıt Übungsstätte wıedergeben. Es 1St her eine Art Genusbegrifft, der
Verschiedenes umgreıfen kann Der Begriff I> alaıstra“ 1ST der Platz für den Rıngkampf.ff  ‚PIn diesem Zusammenhang 1st uch der Begrı ‚skamma“ CT eT: Er ezeichnet den
(besonders tür den Weıtsprung) aufgeharkten und aufgelockerten Boden Kap (7-1 1)behandelt die allgemeinen Bezeichnungen für Wettkämpfe und Wettkämpfer. Das Wort
„agon” bezeichnet ursprünglıch den Versammlungsplatz, erlangt ann spater die Bedeu-
tung VO  e Streit bzw. Wettkampf. Andere häufig verwendete Begriffe tür Wettkam sınd
„athlos“; „athlesıs“ und „askesıs“. Der häufigsten verwendete Begriff für Wett amp-ter 1STt „athletes“. In Kap (12-14) geht die Urganısatıon der Wettkämpfte. Fuür die
Urganısation VO Wettkämpfen (etwa bei den panhellenischen Festen) edurtfte der
Zusammenarbeit verschiedener Leute. Dabe!] gıng nıcht L11UTr olche, die mıiıt ıhrem
Vermögen derartige Veranstaltungen ausrichteten, sondern auch die Kampfrichterund die Personen, welche die Sıegerehrung vornahmen. Mıt dem Wort „agonothetes“
War 1n erster Lıinıe der Stitter VO Wettkämpfen gemeınt. Der Begrıiff „dıkastes“ ezeich-
net den Kampfrichter. Der „brabeus“ 1St derjen1ige, der über den Sı1egespreis entscheidet.
Kap 1St dem TIramıng un: der Festprozession gewıdmet.Für die Wettkämpfe 1n Olympia WAar 1ne 30-tägıge Vorbereitungszeit ın der Stadt lis
obligatorisch. Dort sammelten sıch die Teilnehmer eiınem Gemeinschaftstraining.ährend dieser Phase standen die Athleten auernder Beobachtung durch die Be-wählten un: vereidigten othiziellen Kampfrichter. ach Abschluss der Vorbereitungs-phase erfolgte die Festprozession VO Jlis ZUuU Wettkampfort Olympia. In Kap D
21 geht die Wettkampfvorbereitungen. Als ıne der wichtigsten Vorbereitungenfür die Wettkämpfe wurde dıe geregelte Lebensweise der Athleten angesehen. Chrysos-OMUS bezeichnet diese Lebensweise mıt dem Wort „enkrateıa“ bzw „enkrateuesthai“.Dıie Lebensweise 1sSt eine Art Diät, die 1ne ZEW1SSE Enthaltsamkeit vorschrieb. Zur Ent-haltsamkeit der Athleten gehört uch die sexuelle Enthaltsamkeit, welche als eistuntördernd angesehen wurde. Beı den panhellenischen Festen WTr uch blıch, sıch urdie Wettkämpfe anzumelden, sıch also in die Teilnehmerliste einschreiben lassen. Dı1eAnmeldun erfolgte schriftlich; INnan nannte diesen Vorgang „apographesthai“. Kap(22-24) behandelt die Athletenbetreuer. Der UÜbungsleiter War der „paıdotribes“. Das
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Wort bedeutete ursprünglich Knabentrainer. Mıt dem Aufkommen der Berufsathletik
wurde den Betreuern eiıne immer orößere Bedeutung zuteıl. Neben den Pädotriben gab
es uch noch den „Gymnasten”. Wıe sıch dieser VO Pädotriben unterschied, lässt sıch
heute nıcht mehr teststellen

Von besonderer Bedeutung 1n unserem Zusammenhang siınd die Wettkampfarten; S1e
werden 1n Kap (25—36) vorgestellt. Von den 1n der griechischen Agonistik üblichen
Arten behandelt Chrysostomus das Laufen, das Rıngen, den Faustkampf und den Pan-
kratıon. Der Lauf stellt dıe alteste Form des athletischen Krättemessens dar. Es zab den
Doppellauf, den Dauerlauf und den Waftffenlauft. Das Rıngen WAar die wichtigste sportli-
che UÜbung der Griechen. Be1i diesem erbıtterten Kampf Zing keineswegs besonders
faır Zwar W arlr das Schlagen verboten, nıcht ber das Wurgen und Brechen der Kno-
chen, besonders der Fınger. 7Zu den tradıtionellen Wettkampfarten be1 den Griechen gCc-
hörte uch der Faustkampf. Be1 diesem gab CS keıine zeıitliche Begrenzung und uch
keine Pausen. Das (meıst sehr utige nde dieses Kampfes WAar mıiıt der Kampfunfähig-
keıt eınes der beiden ontrahenten gegeben. Zum Tramıng verwendete INan den uch
heute noch üblichen schweren Sandsack, den „korykos“. Als ıne Kombinatıon des
Rıngens un des Faustkampftes ırugen die Griechen uch Wettkämpfte 1m SO  Q Allkampf
AUS. Das „pankration“ vermiıed jedoch dxe harten Seiten des Rıngens und des Faust-
kampfes. Der Sıeger stand fest, wenn der Gegner aufgab oder als besiegt erklärt wurde

In Kap (37-—41) geht die Ehrung der Sıeger. Die Siegerehrung Warlr eın kulti-
scher Vorgang. In Olympıa and diese etzten Tag des Festes (vor der Fassade des
Zeustempels) An die Siegerehrung chloss sıch eın Dankgottesdienst Dıi1e Eh-
n der Sıeger bestanden nıcht 1Ur 1n entsprechenden Sıegeskränzen, sondern uch
1n materıellen Vergünstigungen.

Versuchen WIr 1U eıne Zusammenfassung, und ‚WAarTr in fünt Punkten. Chrysosto-
I1US verwendet in frappierender Fülle Vergleiche aUus der antıken Agonistik. Offensicht-
iıch tanden noch seıner eıt solche Kämpfe Ob Chrysostomus selbst als Mıt-
streıter (oder zumiıindest als Zuschäauer) diesen Veranstaltungen teilgenommen hat,
lässt sıch nıcht mehr ermuitteln. Für die Zuhörer des begnadeten Predigers dle
olympischen Wettkämpfe ach w1e VOT Gegenwart. In Antiochien tanden diese Wett-
kämpfe bıs 520 Mıt Sicherheit hat Chrysostomus dle olympischen Wett-
kämpfe ıIn Olympia NUr VO Hören und A4US der Literatur gekannt. Denn diese
397 durch Kaiıser Theodosius verboten worden. Für Chrysostomus die olym-
pischen Kämpfe VOI allem deshalb inakzeptabel, weıl s1e MI1t eiınem heidnischen (zötter-
kult verknüpftH Wenn Chrysostomus Vergleiche AaUus der Agonistik bemüht,
Lut 1es I1ULI, das sıttlıche Bemühen des Christen verdeutlichen und anzumah-
NECIL. In keiner Weise 1st aUus der Verwendung der Vergleiche auf eıne Befürwortung der
sportlichen Wettkämpfe schließen. Kommen WIr PE Schluss: S gibt keinen pPro-
tanen, ber uch keinen christlichen Schrittsteller der zweıten Hältte des Jhdts, der 1n
eıner solchen ülle die athletischen Wettkämte beschreıbt w1e€e Johannes Chrysostomus.
Gewi1ss sınd diese Übungen nıcht die Zielsetzung der Beschreibung, sondern ihre Vor-
bildfunktion für das sıttliche Bemühen des Christen. IDiese Tatsache darf I11lall nıcht aus

dem Auge verlieren. Wenn Chrysostomus den kultischen Charakter der olympischen
Wettkämpfe entschieden als heidnisches Tun blehnt, tolgt daraus in keiner Weıse,
dass eine vernunftgemäfße Körperpflege abgelehnt hätte; s1e Wal tür iıh: eine Selbst-
verständlichkeit. eın Ideal 1st relı s-moralisch-ethisch. Er 1st VO ‚Prımat der Ethık‘“
überzeugt. Mıt dieser Auffassung aefindet sıch 1m Einklang mıi1t em klassiıschen Er-
ziehungsideal der antıken Oberschicht“ Eın Literaturverzeichnis 1-1
schließt dieses schöne uch ab Ich habe MI1t el Gewıinn gelesen. SEBOTT
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Diese bibelwissenschattliche Studie Exodus 20:1 f („Dann sprach Ott alle diese
Worte: Ich b1n ahwe, eın Gott, der dich AUS Ägypten geführt hat, aus dem Sklavenhaus
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